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rıum „verständlıch“ machen ll Dankenswerterweise 1St uch eın Beıtrag ber das
„Glaubenszeugnis 1m Angesıcht VO Sterben un Tod“ (von Duesberg) beigegeben.Hefrt 111 handelt VO „Glaubenszeu n1ıSs in der Famıiılie“ Diıesem Thema kommt In

Zeıt eıne besondere Dringlıc eıt Z) nachdem andere Instıtutionen (wıeSchule, Gruppe, Katechetische Erwachsenenunterweisung m.) weıtgehend austal-
len Das Hefrt beginnt MIt einem Expose ber die „Christlıche Famılıe als Kırche 1m
Kleinen“ Es erinnert nachdrücklich dıe „Famlılıe in den Dokumenten des Zweıten
Vatıkanıschen onzıls“ un legt ıIn aller Nüchternheit die „Möglıchkeiten un (je-tährdungen der Famılıe“ dar. Zugleich eriınnern die Verfasser, Rüberg und Itas-

CT, die Hılten, die VO der GemeıLunde ausgehen bzw ausgehen sollten. VonFe  lin  R 1tas etz SLamMmMtTL der Beıtrag ber das „Glaubenszeugnis der Ehe“ In Glück un!
Leid uch die Glaubensprobleme der konfessionsverschiedenen Ehe un Famılıe
sınd nıcht ausgeklammert; darüber handelt Haslinger 1m Beıtrag „Meın Kınd lernt
glauben” Von Neysters SLAamMmMtL der wichtige Artıiıkel ber das „Glaubenszeugnis SC-genüber Jugendlichen“ Die Reihe schließt mi1t Heft „Glaubenszeugnis 1n Gru PCun Gemeıinde“ Es wırd In der heutigen Sıtuation auftf esonderes Interesse STO
Wır verweısen VOor allem autf Jutta Matlcher, GruPP  chenerfahrung un: Glaubenserfah-
rung“ un aut Flaig, Miıtarbeiter 1mM Pfarrbesu sdienst.“ Das Hefrt und damıt die

Reıihe schließt mıt dem Beıtrag des Hrsg.s ZU Thema „Priester und Gemeın-schaft Geben und Empfangen“ Diese knappe Übersicht deutet den reichen Inhalt
dieses vorzüglıich gelungenen Werkes Wır wüßten keın besseres Werk, Wenn

die „Realısıerung“ des eingangs erwähnten Papstwortes „Evangelı nuntiandı“
geht. Bacht

Wenn WI1Ir beten: Vater TU ET Gemeimdekatechismus I hrsg. U“O  - JosefSteiner. Freiburg/Basel/Wien: Herder 1981 5./9 Abb
Auf dem theoretischen Hıntergrund VO  — Feneberg/W. Feneberg, Das Leben

Jesu 1m Evangelıum (QD 58, vgl vorstehende Besprechung) legen die utoren KRupertFeneberg, Wolfgan Feneberg und Josef Steiner 1im vorlıegenden Buch einen Kurs ZUrErwachsenenkatec 6SC VOT, der ach mehrjähriger Erprobung 1n verschiedenen (Je=
meınden das Beten lehren soll Zielgruppe dıeser Katechese sınd die Füntzehn- bısFünfzigjährigen, ber uch ältere Menschen. Das Buch beinhaltet ıne Auslegung des
Vaterunsers in sıeben Kapıteln, in denen die Anrede un dıe Bıtten behandelt werden,wobeı die beıden etzten Bıtten ZUsamMENSgEZOZEN werden. es der Kap., dıe Jjeweılseiner katechetischen Einheit entsprechen, ISt aufgegliedert ın eıne Eınleitung, ine
theoretische Klärun
onstruktion der

VO Aspekten des tormelhaften Gebets (Gebetsschule), iıne Re-
remden Weltr des iırdıschen Jesus” (5) und Vorschläge für die

Gruppenarbeıit un: die tolgende Woche Das Hauptgewicht In jedem Kap legen die
utoren auf die Rekonstruktion der relı 10sen Welt, In der Jesus aufgewachsen ISt.
Der Erfahrungshintergrund Jesu wırd an VO Elementen der jüdıschen Gebets-
und Gottesdienstpraxis rekonstruiert, wobel den Vt.n VOT allem daraut ankommt,„sıch in die Weltrt Jesu einzutfühlen“ (9) Diese eintühlende Rekonstruktion wırd 1n Je-weıls reı Schritten vorgeführt: Jesus als Kınd, Jesus als Heranwachsender, Jesus Öf-tentliches Auftreten. Dabei zıtieren die utoren viele und umfangreiche Texte aUusdem Alten Testament, der altjüdıschen Literatur, der jJüdıschen Liturgie und Vo  — Jüdı-schen Schrittstellern. Der Gesamtumfang dieser Texte macht mehr als eın Drittel des

Textbestands aus Dıie utoren bezeichnen ihr Buch als Gemeindekate-
chismus un beanspruchen diesen Titel, weıl die Vorarbeiten diesem Buch VOrT die
Katechismuswelle der etzten Jahre zurückreıche, weıl ihr Katechismuverständnis
VOoO üblichen abweıiche un: weıl jede Katechese Jesus hinführen MUSsSe

Implizıt enthält das Buch die These, da{fß INa  —_ sıch in den jüdıschen Erfahrungshin-ter rund, au dem heraus Jesus Zur Formulierung des Vaterunsers kam, hineindenken-fühlen mUÜsse, Zu christlichen Beten gelan können. Dieser These
entspricht die rekonstruktive Hermeneutik, die den ig1ösen Ontext ZUT Zeıt Jesuermitteln sucht, daraus dıe Entstehun des Vaterunsers erklären. Es kanneın Zweıtel daran bestehen, da theologisc und katechetisch ZUr. Sprache kommensollte, dafß Jesus Jude WAar un: da{fß seın Reden un: Handeln VOoO dieser TIradıitiontfreilich In Anknüpfung und Kritik bestimmt Wenn ber wı1ıe 1m vorliegendenBuch dieser Aspekt ZU beherrschenden Auslegungsprinzip wird, ergeben sıch
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schwerwiegende Probleme hermeneutischer, theologischer und pädagogischer Art,
dıe inneren Wıdersprüchen und tehlenden der mangelhaften Vermittlungen auf-
zuwelsen sind Dıie Vt sınd der Auffassung, dafß eın heute verantwortender ate-
chismus keinen wıssensmäfßigen Überblick des christlichen Glaubens bıeten solle, SOMN-
ern aut eın „Lernen miı1t dem Herzen“ (3) ausseın mUusse Darum konzıpıieren S1e eın
Einfühlungsprogramm In die relıg1öse Welt der Juden, das reil1ic| ausdrücklich die
„Aufnahme VO  — Intormationen“ (9) ber dıe jüdıische Gottesdienst- un Gebetsprax1s
gebunden ISt, deren Hauptbegriffe ETSE erklärt werden mussen (95—96) Dıie DS chp—logisıerende Rekonstruktion der relıg1ösen Lebenswelt des irdiıschen Jesus StieE
Buch unvermiıttelt neben der Behauptung „eINeES altersgemäfßs sıch vertiefenden Mes-
s1asbewulßfsitseins“ 43) Jesu. Von dıiıesem Bewulßtsein Jesu, ber uch V  — seıinen SONstI-
SCH Erfahrungen un: Erlebnıissen wıI1issen die utoren 1el berichten: S1ıe wıssen
ELW „dıe Erfahrung Jesü; uch bereıts als Kınd, da ın der Bıtte 111 dıe (sottes-
herrschaftt eıne große Spannung lhegt” (40), un S1E wıssen, W A für Jesus „ VONN seinem
Standpunkt als Mess1ıas aus  « 46) VO Interesse Wa  H Die Vt sprechen 1e] VO Mes-
s1iasbewußtsein Jesu, nıcht jedoch VOoO Verhältnıis derer Jesus als dem Messıas, die
Jesus das Vaterunser beten gelehrt hat, WwI1e denn uch der Christustitel 1m Buch
nıcht vorkommt. Der Duktus des Buchs läuft darauf hınaus, das Vaterunser SCNC-
tisch A4US dem jüdıschen Gottesdienst erklären; darum wirkt die Aussage, „eIn

un einzigartıges Gebet 1St entstanden“ (22) w1e€e ıne aufgesetzte Behau Lung,
die dem Gesamtduktus entgegenläuft. uch 1St darum nıcht verwunderlıc da{fß
völlıg unklar bleıbt, W as das Unterscheidende des Vaterunsers und des christlichen
Betens iSt. In dieser Unklarheit spiegelt sıch dıe irrıge Ansıcht, VO eıner genetischen
Rekonstruktion des Vaterunsers auf seıne christliche Geltung schließen können.
So große Mühe dıe utoren darauf verwenden MIt eıner rekonstruktiven Hermeneu-
tiık den jüdıschen Ontext des Vaterunsers ermitteln, wen1g Mühe verwenden
S1e vergleichsweise darauf, das Vaterunser 1m Oontext der neutestamentlichen Schrit-
ten auszulegen (Ausnahme: {t, 68 {f) Noch wenıger bemühen s1e sıch darum, das
Vaterunser als Hauptgebet der Christen mıt eıner appliıkativen Hermeneutik 1m Kon-
LEeXt unserer Zeıt auszulegen. Dıeser Mangel wıegt relıgıonspädagogisch besonders
schwer. Obgleıch das Buch „aktuell se1n, un: das heißt für unsere Zeıt un unsere
Glaubenssituation passen“ (7) will, wırd CHNau dieser Anspruch aum eingelöst, weıl
alles Interesse auf die Einfühlung in „dıe remde Weltr des iırdıschen Jesus” (5) gyelenkt
wırd Wıe demgegenüber ine Auslegung des Vaterunsers im Ontext unserer Zeıt
aussehen könnte, zeıgt A C111 arısch gelungen der Katechismus „Grundrıifß des
Glaubens“ (München/Hıiıldes eiım der VO' Deutschen Katecheten-Vereın her-
aus egeben wurde Eın welılteres hermeneutisches und pädagogisches Problem
dür darın bestehen, da der auslegungsbedürftige Text des Vaterunsers anhand
vieler anderer schwieriger Texte „erläutert” wiırd, die 1mM wesentlichen unkommentiert
bleiben, obgleich S$1e mindestens ebenso auslegungsbedürftig sınd Das Buch £ean-
sprucht eın Gemeindekatechismus se1N; doch sınd weder dıe vorgebrachten
Gründe für diese Bezeichnung stichhaltıg, och können dıe utoren die
Katechismustradıition tür sıch reklamıeren. Eher yeht 1n diesem Buch ein juda1-
sierendes Einführungsprogramm in eine Rekonstruktion der relıg1ösen Lebenswelt
ZUTr /Zeıt Jesu anhand des Vaterunsers. Sıevernıc

Chang, Garma CI Die Pryaxıs des Zen. Miıt eıner Einführung un 1ın einer
torısıerten Übersetzung 1Ns Deutsche VO Ynst Schönwiese. Freiburg/Br.: Aurum
1982 24/
S4JaS 1m Westen immer noch wachsende Interesse Zen-Buddhismus hat uch

vielen MifSverständnissen eführt Für die meısten, die das eiıne der andere Buch dar-
über gelesen haben, ISt der Zen-Buddhismus eın bloßes Gesprächsthema. Nur sehr
wenıge studieren Zen ernsthaft, kommen ber grund der mMagerech Quellen, die ih-
NC  ‘ zugäan ıch sınd, vorschnellen Schlußfolgerungen. Eınıiıge versuchen medi-
tıeren, in Hoffnung, ın eın PDaar Stunden dıe Erleuchtung der wenı1gstens einıge
interessante eUE Erfahrungen erlan können“ Um diese dürftige Quel-
lenlage (ganz ürftig 1St S1e aller Ings nıcht; INa denke Nnu die Übersetzung
der Werke VO  — Nishida 1945 un: Suzukı [T 1966 verbessern, hat
(3arma Chang das vorlıegen Buch geschrieben. Der Autor LSt 1n Chına geboren, trat
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